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Bestellungen aus das „Tageblatt " ,
welches täglich (mit Ausnahme der Mon¬
tage unv Festtage) erscheint, nehmen alle

Post-Expeditionen, für Wilhelmshaven
die Expedition an.

Preis pro Quartal 2 Mk. excl. Post¬
aufschlag pränumerando.

und Anzeiger.
Expedition und Buchdruckerei Mittelstraßc

der Roon - und Kaiserstraßc.
Kedactian , Druck und Verlag » an .f. U . 8chumacher .

Anzeigen nehmen in Heppens ,i>r .
-stoh . Tiarls , auswärts alle Annoncen-
Bureau 's entgegen , und wird die Eor .
pus-Zeile oder deren Raum mit 10 Psg

berechnet .

58. Donnerstag, dm 9. März. 1876.
Berlin , 7 . März . Während die ultramontane Presse über

das Ende des spanischen Bürgerkrieges wie über eine Niederlage
ihrer eigenen Sache trauert , stimmen fast alle andern Organe der
öffentlichen Meinung mit seltener Emmüthigkeit darin überein , daß
sie das Unternehmen des Don Carlos aufs Schärfste verurtheilen
nnd Spanien zu der Niederwerfung des verderblichen Aufstandes
von Herzen Glück wünschen. Die „Times" schreibt darüber:

„Viel mag zur Vertheidigung der irregeleiteten Bauernschaft ,
die ihr Blut wie Wasser für die Dynastie des Don Carlos ver¬
gossen , gesagt werden , aber er selber hat nur ein Anrecht auf em¬
phatische Verdammung geerntet . Er hat einen langen und ver¬
heerenden Krieg für die selbstsüchtigsten Zwecke, die je in die
Phrasen -Lcgitimität und Religion gekleidet wurden , geführt . Er
hat nicht die mindeste politische Fähigkeit entfaltet und der Thor-
heit seiner Proclamationen stellte sich nur seine persönliche Arro¬
ganz gleich . Der Triumph des Don Carlos würde , ?so weit er
irgend einen Wechsel der nationalen Politik herbeigeführt hätte,
großes Unheil erzeugt haben - Er würde gezwungen worden sein,
das Werkzeug jener klerikalen Partei zu werden , welche für die
gegenwärtigen Zustände Spaniens hauptsächlich verantwortlich ist ,
und nach einer verzweifelten Anstrengung , durch eine unwissende
und bigotte Priesterschaft zu regieren , würde eine neue Revolution
ausgebrochen sein . Don Carlos ist die Hoffnung einer Fraction
gewesen, welche in jedem europäischen Lande darnach strebt, durch
die Unwissenheit des Volkes , Priesterränke und rohe Gewalt zu
regieren . Seine Sache hat selbst jenes Element des reinen und
unberechenden Fanatismus eingebüßt , welches ihr in früheren Zei¬
ten heroischen Ton und Farbe verlieh . Jetzt dienen ihr eher Jn -
triguanten als Zeloten . Spanien kann sich dazu Glück wünschen,
Don Carlos los geworden zu sein. Wenn es sich auch von der
Partei befreien könnte, welche einst ihr Vertrauen in die Inqui¬
sition setzte, würde seine Zukunft endlich eine glückliche sein."

— Die Uebersicht über den Fortgang und Stand der Staats¬
eisenbahnbauten im Jahre 1875, welche dem Abgeordnetenhause

Die Itebelwittwe .
Novelle von Ernst Streben .

(Fortsetzung .)

„Du verstehst mich nicht, wohl dir, aber auch du wirst ihn
kennen lernen, den Aufruhr in dir selber," fuhr Körmeny nach
einer Pause fort, „die Reue wird dich quälen, der Zweifel wird
dich zerspalten , und was dir sonst fremd und unbegreiflich er¬
schien , wird von feindlichen Gewalten aufgewühlt aus deinem
eigenen Herzen aufsteigen und lebendig vor dich treten, daß du
vor dir selbst erschrecken mußt."

Er preßte die Lippen eng zusammen, eine wilde Traurigkeit
lag für einen Augenblick auf dem gebräunten Gesichte. Wieder
schien der finstere Geist sich seiner bemächtigen zu wollen , aber er
bezwang sich mit Gewalt.

Sich stolzer emporrichtend warf er den Kopf zurück; seine
kämpfenden Züge nahmen den Ausdruck starrer Kälte an, und er
bemühte sich fortan heiter , selbst gesprächig zu erscheinen.

Der Strahl der Sonne war von schwärzlichen Wolken ver¬
schlungen, die rasch am Horizont heraufzogen ; dann und wann
brach schon aus der Ferne ein falbes Leuchten hervor.

Die Reisenden waren jetzt dem Schlosse genaht , das mit dem
weitläufigen Umkreis seiner Nebengebäude , an welche sich zerstreut
die Wohnungen der Insassen reiheten , ansehnlich hervortrat .

zugegangen ist, hat für die Frage der Erwerbung der preußischen
Staatsbahnen für das Reich ein ganz besonderes Interesse. Zu¬
nächst geht aus der Uebersicht hervor, daß Anfang 1876 der Mi¬
nister noch für 490 Millionen Mark Baukredite in der Hand hatte .
Das Anlagekapital der vorhandenen Staatsbahnen um diese Zeit
etwa 1100 Millionen Mark betrug , so schließt die Realisirung die¬
ser Kredite eine Erweiterung des Staatsbahnnetzes um nahezu die
Hälfte in sich . Für den Geldmarkt erscheint die Notiz von In¬
teresse , daß , nachdem nunmehr der preußische Antheil aus der
französischen Kriegscontribution bereits verbaut ist, die Fortfüh¬
rung der Bauten nur durch Inanspruchnahme des Staatskredits
ermöglicht werden kann . Die noch zu verbauenden 490 Millionen
Mark sind bis auf etwa 5 Millionen Mark) die aus älteren Be¬
willig» igen übrig bleiben, der Rest von 612 Millionen Mark Kre¬
diten, welche in den Jahren 1872—1875 bewilligt wurden. Von
diesen Krediten wurden bis Ende 1874 etwa 73 Millionen Mark,
im Jahre 1875 dagegen 54 Millionen Mark realisirt. Die 1872
bewilligten 56 Millionen Mark Kredite sind mit Fertigstellung der
Bahnen Tilsit-Memel , Bebra -Friedland und Arnsdorf- Gassen nun¬
mehr erschöpft. Auf die 1873—1875 bewilligten 556 Millionen
Mark Kredit erübrigen dagegen noch die erwähnten 485 Millio¬
nen Mark. Es ist anzunehmen , daß hiervon im laufenden Jahre
und den folgenden Jahren größere Beträge als bisher zur Ver¬
wendung gelangen werden .

— Von den früheren deutschen Zettelbanken haben sich , in¬
clusive derReichsbank 17 den Bestimmungen des Bankgesetzes un¬
terworfen, 13 haben auf das Notenprivilegium verzichtet, zwei, die
Braunschweiger Bank und die Rostocker Bank, haben sich dem
Bankgesetz nicht gefügt, weshalb ihre Noten nur in den respectiven
Ländern in Zahlung genommen werden dürfen, und von einer ,
der landgräflich hessischen Bank in Homburg, der jedoch nur die
Ausgabe von 159,000 Mark gestattet ist, steht die Entscheidung
noch aus . Das Notenprivilegium der 13 Banken , die auf die
Notenausgabe Verzicht geleistet haben , im Betrag von 22,561,000

Malerische Gruppen von Zuzüglern und Landleuten lagerten
hier und dort im Freien unter Baumschatten oder Zelten, Musik
und Stimmen der Freude hallten auch aus dem Innern des Ge¬
bäudes.

Weit geöffnet standen die Pforten ; auf dem geräumigen ,
von steinernen Mauern eingefaßten Hofraum schnaubten und
wieherten Rosse ; glänzende Carossen standen unter einem Vordach
gereihet ; Diener eilten geschäftig aus und ein.

Auf der Terrasse vor dem Haupteingange wandelten Damen
in festlichen Gewändern, zierlich gestützt auf den Arm von Herren
in prachtvoller kriegerischer Kleidung , deren Adlerblick, deren
stolze Haltung in ritterlicher Galanterie gegen die schönen Ge¬
fährtinnen sich milderten.

Die Gesellschaft plauderte und lachte ; einige der jüngern
Damen, soeben mit ihren Cavalieren von einem Ausritt zurück¬
gekommen, gaben die glühende Wange, die locker gewordenen
Flechten des schwarzen Haares dem leisen Fächeln der freien Luft
noch preis.

In eigenthümlichen Rythmen scholl die Musik einer Zigeuner¬
bande aus dem Innern des Schlosses hervor.

Stephan 's schnelles Auge hatte bald den Herrn des Hauses
inmitten seiner Gäste entdeckt , und während herbeigeeilte Diener
die Pferde hinwegführten , schritt er, dem Jünglinge über seine
Schulter hinweg ein kurzes Wort der Aufmunterung zurufend ,
auf jenen zu .

Herzlich war der Empfang des Gastfreundes, der mit er¬
freuter Rede den Zufall pries , daß er eben jetzt den ehrenwerthen



Mark ist auf die Reichsbank übergegangen , welche demnach für
272,551,000 .Mark Noten ausgeben darf. Der Gesammtbetrag
der von den 17 privilegirten Banken auszugcbenden Noten beläuft
sich ans 380,847,000 Mark.

— Nachdem fast alle leidenden europäischen Staaten vor der
Auswanderung nach Brasilien officielle Warnungen erlassen hat¬
ten, ist auch die italienische Regierung diesem Beispiel gefolgt , in¬
dem sie in einem Circular an die unteren Behörden die Gefahren
auseinandersetzt , welchen der Auswanderer nach Brasilien entgegen¬
geht . Der brasilianische Gesandte Baron Javary , der von dieser
amtlichen Warnung Kenntniß erhielt , erhob Protest, erklärte die
angeführtenBeispiele für unbegründet und beschwerte sich über die
Theilnahmlosigkeit der italienischen Consuln gegm ihre Landsleute
in Brasilien. Das Auswärtige Amt Italiens wandte sich zur
Beantwortung der Note an seinen Minister in Rio , Baron Garo-
foli , der in einem ausführlichen Berichte an der Hand von Thal -
fachen die Angaben Javary 's widerlegte und das Volk und die
Regierung Brasiliens der Mißhandlung der Auswanderer und der
Vorspiegelung falscher Versprechungen beschuldigte. Die brasilia¬
nische Regierung , welche von diesen Berichten amtlich Kenntniß er¬
hielt , hat noch keine neue Entgegnung gewagt . Auch in
der Schweiz hat ihr Vertreter geschwiegen , als die Bundesregie¬
rung den einzelnen Cantonen untersagte , ihre Ortsarmen durch
holländische Agenten nach Brasilien zu verschiffen . In den Ver¬
handlungen mit dein Pariser Cabinct wegen des von dem Acker¬
bauminister Vicomte de Meaux erlassenen Verbots der Auswan¬
derung hat die brasilianische Negierung ebenfalls den Kürzeren
gezogen .

Wien , 6 . März . Oesterreich projcktirt eine internationale
Nordpol-Expedition unter Betheiligung Deutschlands . Der Zweck
ist ein meteorologischer .

London , 5 . März . Don Carlos ist am Sonnabend hier
glücklich angelangt.

Madrid , 4. Mäcz. Die spanische Regierung ist , wie die
„Politica " mittheilt, fest entschlossen , dem Cortes den Antrag zu
unterbreiten, allen Jenen , welche die Sache des Don Carlos un¬
terstützten, Amnestie zu gewähren . Dafür '

sollen aber die Fucros
(Privilegien) der Basken abgeschafft werden , damit in dem Reiche
von nun an nur eine Norm maßgebend sei . Die Madrider „Pa-
tria" erklärt sich jedoch mit der Aushebung der „Fueros " allein
nicht zufrieden und verlangt vor Allem, daß die Regierung alle
Priester Biscayas und Guipuzcoas nach anderen Gegenden Spa¬
niens versetze , da deren Gesinnungen für Don Carlos nur zu be¬
kannt sind .

Wilhelmshaven , 8 . März . (Nette Zukunftsbürger. ) Nicht
gar häufig hat man in letzterer Zeit von erheblichen Diebstählen
gehört , obgleich der verflossene, ziemlich strenge Winter in mancher
armen Familie große Dürftigkeit hervorgerufen , die in den mei¬
sten Fällen die Triebfeder zu Unehrlichkeit n legt ; daß aber Eltern
geradezu ihre unerwachsene Kinder zum Diebstahl anhalten, und
sich den Raub derselben köstlich munden lasten , ohne daß diese die
Genossen früherer Kriegszüge zur Festfreude seines Hauses herbei-
führe, da erst vor kurzen Tagen die Vermählung seiner ältesten
Tochter stattgefunden . Er hieß auch Chrysanthus willkommen,
beeilte sich , die Ankömmlinge der Gemahlin, dem jugendlichen
Paare vorzustellen, führte sie in den strahlenden Kreis der Schön¬
heit und der Würde, in die Gesellschaft aus den edelsten Ge¬
schlechtern der Umgegend, die sich zwanglos in den geschmückten
Räumen bewegte, nur dem Antrieb des Vergnügens gehorchend.

Staunend sah sich der Jüngling wie in einen Strudel hinein-
gerathen. Diese Sicherheit der Grazie, die durch den eigenen
Willen gezügelte Freiheit des Benehmens ; diese Frauen , die wie
Göttinnen erschienen in ihrer siegreichen Haltung mit dem hin¬
reißenden Lächeln ; der Reichthum, die Pracht rings umher, die
ganze Fülle des Lebens ; die seinem geblendeten Auge sich auf¬
drängte ; die Musik, deren voller , melodischer Strom sein Ohr
umflutete, die Luft selbst , die er athmete — alles dies überfiel
ihn mit fast betäubender Gewalt. Er fühlte sich hier so fremd ,
eine seltsam aufgeregte , mit Bitterkeit gemischte Empfindung preßte
ihm das Herz zusammen .

Von dem Oheim iin Wechsel der Erscheinungen getrennt,
barg er sich in einem Winkel am Fenster ; die lang herabwallen¬
den Vorhänge von Seide, ihn beinahe verdeckend , ließen ihm die
Aussicht auf den weiten , von Kerzen flimmernden Saal frei , wo
sich die geschmückten Gestalten im Tanze schwangen ; einander
lockend , verfolgend und fliehend zu reizvoller Wiederkehr ; sich ver¬
schlingend zu scheinbar unauflöslicher Verwirrung, um sich , ge¬
tragen von Harmonien, in malerische Gruppen aufzulösen .

Noth dazu treibt, zeigt, wie tief in einzelnen Fällen die Mensch¬
heit gesunken ist . Am Sonntag Abend wurden einem hiesigen
Kaufmann durch das Kellerfenstergitter eine erhebliche Portton
seiner Käse rc -, entwandt. Verdacht hatte er auf Niemand und
konnte der Diebstahl nur von ganz jugendlichen Personen ausge¬
führt sein , da durch die Oessnung des Gitters sich kaum eine Katze
durchwinden konnte. Der herbeigerufene Schutzmann mußte aber
wohl seine Pappenheimer besser kennen, denn ohne Weiteres be-
zeichnetc derselbe zwei halbwüchsige Jungen als die Diebe und rich¬
tig wurden bei vorgenommener Haussuchung die Reste der er¬
beuteten Delikatessen in der elterlichen Wohnung vorgefunden . Auf
dem Tische in der Wohnstube lag die Schale eines eben consu-
mirten Limburger und in der Speisekammer harrten noch einige
Edamer der demnächstigen Vertilgung. Am Waschfasse wurde auch
eine Quantität nicht gekaufter Seife vorgefundcn . Die Diener
der Gesetze waren mit diesem Funde nicht zufrieden und unter¬
zogen den Weinkeller der verehrlichen Eheleute einer Revision , wo¬
rin sie neben herben Mosel und ganz gewöhnlichem Burgunder,
den süßen feurigen Ungarwcin, genannt Tokaier, in großer Menge
lagern sahen . Aus die Frage an die „brave Mutter "

, wo denn
die Quelle aller dieser herrlichen Naturgaben sich befinde, erwie-
derte sie naiv, daß bei dem schwachen Gehalt ihres Mannes , die
Kinder zum Lebensunterhalte mit in die Haushaltung stehlen müß¬
ten . Gewiß ein philosophischer Gedanke , nur schade, daß die Ge¬
setze solche nicht begünstigen. Die beiden jugendlichen Raubritter
wurden vernommen und gestanden ihre Sünde . Der Tokaier war
einem anderen hiesigen Kansmanu gemaust und schaute dieser höchst
bedenklich darein, wie er gestern aufmerksam gemacht und nur
noch in der vollgcglaubten Kiste einsam und allein zwei von dem
edlen Ungar vorfand.
Ilever die Rechte und Pflichten welche wir unserer
GiviL ft ands - Ge setzgeb irrig gegenüber haben .

lieber die Rechte und Pflichten , welche wir der Civilstands-
Gesetzgcbung gegenüoer haben , ist mau im Publikum immer noch
nicht genügend orientirt, ja es sind in Bezug aus einzelne standes¬
amtliche Handlungen zum Theil noch so irrige Anschauungen ver¬
breitet , daß wir dem Interesse des Publikums zu dienen glauben ,
wenn wir über die betreffenden Fälle und Verhältnisse einige Auf¬
klärung geben. Für heute wollen wir dies thun in Betreff eines
Punktes, der bereits mehrfach Veranlassung zu Streitigkeiten, hier
und da auch schon zur Beschwerdeführung und zur Entscheidung in
den höheren Instanzen gegeben hat, nämlich in Betreff der nach¬
träglichen Eintragung von Vornamen in die Standesbücher. Nach
A 22 des Reichsges. vom 6 . Februar 1875 können die Vornamen
eines Kindes , die zur Zeit der Geburtsanzeige noch nicht seststanden,
nachträglich und längstens binnen zwei Monaten nach der Geburt
angezeigt werden . Daraus ist nun mehrfach der Schluß gezogen
worden — und es sind solche Fälle bereits zur gerichtlichen Ent¬
scheidung gekommen — daß man berechtigt wäre, statt der beider
Anzeige eingetragenen Namen innerhalb jener Frist eine Verände¬
rung resp . die Registrirung solcher Namen zu beantragen, die man
inzwischen beliebt und die damals noch nicht feststanden. In einem

Welche Veränderung, welcher Wechsel waren in ihm und film
ihn her in so kurzer Frist vorgegangen ! Sein Blick streifte an sich
hinab : er hatte die schmucklose Tracht des Klosterzöglings schon
bald nach Beginn der Reise auf des Oheims Wunsch mit der
nationalen Tracht des Landes vertauscht , ein leichter Säbel hing
an seiner Seite.

Von seinem Versteck aus wie von sicherer Felsklippe hinab
in das Gewühl zu schauen, gewährte ihm Vergnügen .

Stunden entschwanden, in Zwischenräumen wiederholte sich
der Tanz ; nur von fern berührte jetzt der Zauber der Umgebung
seinen Geist ; die anfangs fieberhaft gespannte Aufregung versank
nach und nach in ein genußreiches Schauen. Wunsch und Be¬
dauern waren still geworden in ihm , er sah mit fast traumhaftem
Behagen in das Wogen der Freude um ihn her.

Da fühlte er seine Schulter berührt. Er wandte sich um
und erblickte Stephan, der liebreich scheltend auf ihn eindrang ,
daß er einsiedlerisch sich zurückziehe , in thörigter Trägheit den Reiz
des Tanzes, das Auge schöner Frauen meide.

„Ich werde dich auf Gnade oder Ungnade ihnen überliefern,"
schloß er scherzend . „Fröhlicher Muth und kecke Zuversicht ge¬
ziemt der Jugend ."

Er hielt die Finger des Jünglings gefaßt , zog den schwach
widerstrebenden rasch durch die glänzenden Reihen ; die Musik hatte
für eine Weile aufgehört .

Zarte Wangen bargen die erhöhte Gluth hinter dem Fächer ,
indeß das Ohr der im Sessel ruhenden Schönen die schmeicheln¬
den Worte trank, die von bärtigen Lippen geflüstert, in kühner



svlchen bestimmten Streitfall ist nun dahin entschieden worden , daßes kein gesetzliches Verfahren giebt, einmal eingetragene Vornamen
Nachträglich in den Siandesbüchern zu ändern. „Die einem Kindein den Siandesbüchern gegebene Vornamensbezeichnung muß das¬
selbe für immer behalten .

" Ein anderer , öfters vorkommender
Fall ist der , daß Eltern, in der Regel auf Wunsch eines Tauf-pathen oder Näheren Verwandten, begehren, dem Kinde den Na¬men desselben als Rufnamen zu geben und dann beantragen , die¬
sen Ruf- und Taufnamen noch neben den bereits eingetragenenVornamen im Standesregister anzumcrken. Dies ist nach demSinne des Gesetzes aber Nicht zulässig, und obwohl in einem L>ve-
zialfall das Appellationsgericht im Widerspruch mit dem ersten ,Richter cs gestattet hat , so erheben sich dabei doch die größten sach¬lichen Bedenken, wie Lies auch der aus diesem Gebiete als Auto¬ritär anerkannte Geh , Justizrath vr . Stözel neuerdings besonders«usgeführt hat, Zer citirte § 22 des Reichsgesetzes wollte das
Recht geben , cvcnt. sich die Namensangabe vorzubehalten , keinen -salls aber die Befugniß einen Wechsel vorzunehmen ; ein später zu-
gcsetzter Name b . dingt aber in der Thai eine Namensveränderung,die durchaus unstatthaft ist ( es . Minist.-Reskr. vom 29. Mai 1875).Wer einen Geburtssall anzeigt, hat zu überlegen, ob er die Vor¬namen angeben oder sich Vorbehalten will . Giebt er sie an (und
zur Vermeidung von doppelten Gängen empfiehlt sich die sofortigeNamensangabe durchaus ) , so muß er sie vollständig angeben , undhat auf sein Recht, Vre Namen nicht anzugeben, selbstverständlichverzichtet. „ Es Wäre," sagt Stölzel ganz richtig, „ein sehr ein¬
facher Weg , die eingetragenen Namen illusorisch zu machen , wennman ihnen acht Wochen lang beliebig neue Vornamen zusügenund einen dieser als Rufnamen benutzen könnte. " Im Sinne der
Standcsbuchgesetzgebung liegt der Satz : Eingetragene Vornamenkönnen auch innerhalb der g .währten zweimonatlichen Eintragungs-
Pflicht weder durch Zufügung weiterer Vornahmen, noch durch dieEintragung anderer Vornamen geändert werden.

Uzcrmischrcs .— (Eine furchtbare Mahlzeit .) Die „Moskauer Ztg. " vom6 . Februar berichtet, daß einige Tage vorher in einer Entfernungvon zehn Reitermcilcn von Moskau sechs Schlitten, sogenannteFaktorenfiüker , von Wölfen überfallen und sämmtliche Reisendeund das Fahrpersonal bis auf einen Fuhrmann , welcher sich durchschnelle Flucht auf einem Pferde zu retten vermochte, von denwilden Best .en zerrissen worden sind . Aus den aus der Unglücks¬stätte später noch Vorgefundenen Effekten und Papiere: ', wurdesestgestellt , daß unter den Reisenden fünf polnische Juden ausLemberg , zwei aus Krakau , drei aus Moskau, ferner ein Schlosser-Franz Richter aus Leipzig, . ein Buchbinder Otto Martin ausPlauen i. V., ein Weber Bernhard Schlegel aus Zittau undfünf russische Zimmerleute sich befunden haben und nebst fünfFuhrleuten, zusammen 23 Personen, umgekommen sind. Die Re¬gierung in Moskau hat eine Belohnung von 20 S .-R. für jedenerlegten Wolf ausgesetzt.— (Das Wort eines Königs .) Die Einziehung derjenigen

Kassenanweisungen , die mit dem Ablauf des vorigen Jahres un¬gültig geworden sind, ruft uns eine Geschichte aus dem Jahre1846 in's Gedächtniß zurück , die wenig bekannt und wohl Werthist, dem Gedächtniß entrissen zu werden. Damals lebte in demStädtchen Sangerhausen eine alte Frau die NagelschmiedwittweHelbig , die sich einen kleinen Schatz im Betrage von 69 Thlrn.in einzelnen Tresorscheinen gespart hatte , den sie wie ein Aug¬apfel hütete . Eines Tages zeigte sie diesen für ihre alten Tagebestimmten Nothgroschen einem Manne, der bei ihr wohnte undzu dem sie großes Vertraueil hatte . Der Mann sah die Scheinean und erklärte ihr, daß dieselben bereits seit Jahren außerCours gesetzt seien . Die Frau war vor Schreck außer sich , und"als>..L,uch mehrere Kausleute , die sie befragte , jene Angaben be¬stätigten "überließ sie sich einer wahren Verzweiflung . Ihr Cham¬bregarnist suchte sie , zu trösten und richtete noch an demselbenTage in ihrem Namen em Immediatgesuch an den König Fried¬rich Wilhelm IV . , in welchem um Ersatz der verfallenen Scheineunter Darlegung der traurigen Verhältnisse der Wittwe gebetenwurde . Etwa vierzehn Tage später wurde die Wittwe nach demHauptsteueramt beschiedcn . Man denke sich die Freude der altenFrau , als ihr der Steuer -Commissar einhundert Thaler auf denZahlttsch legte mit dem Bemerken , das Geld einzustreichen.Hierauf holte er die ihm zugegangene Petition hervor, welchefolgende eigenhändige Bemerkung des Monarchen enthielt : „Rittdem Aufhören des Courses der Kasscu-Anweifuugen hört die Ver¬pflichtung des Staates nicht aus , dieselben einzulöscn, ebensowenigwie die moralische Verpflichtung eines Privatmannes nicht auf¬hört, an die Bezahlung einer Schuld zu denken , die rechtlich nichtmehr eingeklagt werden kann, und du staatlichen Institute sollenanderen mit gutem Beispiel vorangehen . Es sind der WittweHelbig deshalb die 69 Thaler auszuwcchscln und , um die Fraufür die erlittenen Zinsenverluste zu entschädigen, machen wir die100 Thlr. aus unserer Privat- Schatulle voll . Friedrich Wil¬helm IV .
" Das waren echt königliche Ansichten.— (Seltsamer Fund .) Die Köchin eines Mainzer Hotelshat dieser Tage in den : Blagen einer Gaus ein Zehn -Markstück ge¬sunden und dasselbe als ihr Eigeuthum betrachtet ; die Dame des

Hauses aber behauptet gleichfalls das Eigenrhumscecht , und die
Köchin hatte deshalb die Malice, den Verkäufer der Gans vondem Funde in Kenntniß zu setzen, welcher nun ebenfalls das
Eigenthum des Zehn -Markstücks für sich beansprucht . Wie die
Sachen stehen , ist es sehr wahrscheinlich, daß die Eigenthumssragezu gerichtlicher Entscheidung Anlaß giebt.

— Aus Blankenburg in Holland hat sich der Viehhändlervan Hoven , nachdem er sein Inventar veräußert und außerdemgefälschte Wechsel in beträchtlicher Höhe ungebracht hat, angeblichnach Deutschland geflüchtet. Das Jnstruktionsgericht zu Mastrichthat eine Belohnung von 2500 Frcs. auf die Ergreifung des Fäl¬schers ausgesetzt, van Hoven ist von mittlerer Größe, hat schwarz¬braune Haare, spricht holländisch und schlecht französisch mit hollän¬
dischem Accent.

strömendem Redefluß es umschmeichelten. Mit elastischem SchrittUnd stolz getragenem Körper den feurigen Blick erhoben , durchmahStephan Körmeny den weiten Saal bis zur andereu Seite , denNeffen einer Gruppe bekannter Damen vorzustellen, sie um ihreHuld für jenen, um die Gunst eines Tanzes zu bitten .Da fühlte Chrysanthus, wie etwas gleich einen: elektrischenSchlage die Gastalt seines Begleiters durchfuhr ; die Finger,welche seine Hand erfaßt hielten, zuckten und lösten sich , aber esglitt durch sic wie ein Plötzliches Erdbeben zu ihm herüber - Starrwie ein Bild von Stein verharrte Stephan einige Momente; seinFuß schien am Boden zu wurzeln , während sein flammender Blicksich in das Gesicht eines Mannes bohrte , der eine Dame geleitendim Vorüberschreiten seinen Weg kreuzte.Jener erschien von gedrungenem Wüchse, in reicher Kleidung ,mit Orden bedeckt ; sein straffes , dichtes Haar war stark mit Eisen¬grau gemischt , in den: dunklen Gesichte funkelten die Augen, vontief gezogenen Faltenlinien eingefaßt , und erwiderten mit einen:Blick voll Feindschaft die Begegnung des andern. Den Kopf zu¬rückgewendet schritt er vorüber, Stephan 's Lippen entschlüpfte eindumpfer Laut ; die Musik von der Gallerte ließ in diesem Augen¬blick eine schmetternde Fanfare ertönen .Er fuhr mit der Hand über die Stirn ; langsam, schwerenSchrittes, wie betäubt , verlor er sich planlos im Gedränge, das
sich hinter ihm schloß .

Chrysanthus blieb zurück ; er folgte mechanisch dem Strome ,der ihn vorwärts schob, die Thüre zu. Froh , diese zu erreichen,einen Augenblick draußen freiere Luft zu athmen , die wirren Em¬

pfindungen , die ihn bedrängten, von sich zu schütteln, eilte erflüchtig an dem Schwarm gaffender oder beschäftigter Diener vor¬über , unbewußt dem Lustzuge entgegen, der unten durch eine offen¬stehende Thür von außen hercinströmte .Er blieb am Eingänge stehen ; der ganze Himmel war ein
Feuermeer zuckender Blitze, gewaltige Donner ließen ihre Stimmen
fast ununterbrochen hören . Schon ergoß sich eins prasselnde Re-
genfluth rings umher auf das Land, einen rauschenden See bil¬dend, der von den Millionen nachstürzeuder Tropfen in zitternderBewegung kreisele . Aber noch lag drückende Schwüle über allem,was die Sinne umfaßten ; kein erlösender Hauch kam von dort,er sah geblendet in das schreckhaft schöne Schauspiel hinaus .Leise ein frommes Gebet an die schützenden Heiligen richtend,wendete er sich jetzt langsam hinweg, den unteren Raum nach eineranderen Richtung zu durchmessen. Er wandelte bis an das Endedes langen Ganges, wo eine Treppe, von durchbrochener Gallerte
umgeben, in die oberen Räume führte.Er stieg hinauf und vertiefte sich in das Gebäude, das hierleer und einsam erschien. Er ging eine Strecke Wetter ; von denbreiten Fenstern am Ende des Corridors her leuchteten Blitze,hörte er in Absätzen das Rollen des Donners . Aus der entgegen¬gesetzten Richtung drangen die Töne der Musik schwach zu ihmherüber.

(Fortsetzung folgt .)



Anzeige «.
L » i.
Ungemein zahlreichen Wünschen nachkom-

Nmend , ist es mir gelungen, Herrn Montene¬
gro nebst Gesellschaft noch für 3 Vorstel¬
lungen zu gewinnen.

Kassenösfnurrg 7 Uhr.
Anfang 7 s Uhr.

Preise der Plätze an der Kasse :
Erster Platz 1 Mark . Parterre 75 Pfg . Gallerie 50 Psg .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Albert Thomas .
Freitag , den 1« . März , letzte Vorstellung .

Eine sehr schöne Auswahl in

Frühjahrs- und Sommerstoffen,
halte meinen geehrten Gönnern zur Abnahme bestens empfohlen .

Aufträge werden prompt ausgeführt. Anzüge von 50 bis 100 Mark und darüber
werden nach Maaß in kürzester Zeit angefertigt .

Wilhelmsha ven . Ad . H . Funk , Kronprinzenstraße .

Geschäfts-Eröffnung.
Am heutigen Tage eröffnete ich im Hause

meines Vaters Herrn H. v. d. Ecken ein
Kur?- lmä 8pi6>MLl'6n-6686liäft.

Indem ich gute Waare und billige Preise
verspreche, bitte ich um vielen Zuspruch.

Wilhelmshaven , 1876. März 1.
/ ?. P. </ .

Bekanntmachung .
Die Lieferung von 15 Tonnen Schiffs¬

pech und Mehrbedarf daran pro 1876 soll
in dem

auf den 14 . Marz d. I .,
Mittags 12 Uhr,

anberaumten Termine verdungen werden .
Offerten mit der Aufschrift : „Lieferung
von Pech" versehen, sind nebst Proben
franco zum Termine an uns einzusenden.
Lieferungsbedingungen liegen in unscrm
Büreau zur Einsicht aus und können auf
frankirte Anträge und gegen Einsendung
von Mark 1,0 Copialien abschriftlich mit-
getheilt werden .

Wilhelmshaven, 26 . Febr. 1876.
Kaiserliche

Marine -Hafenbau- Commission .

Verpachtung.
Ein im Bandt belegenes, jdem Wil-

helmshavener Schützenverein gehörendes
Stück Land soll am

Montag, den 13 . d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, in Meyers Gasthause
zu Neuende , als Weideland auf ein Jahr
öffentlich verpachtet werden .

Der Vorstand .

Verkauf.
Jürgen Jürgens Wwe . zu Randterdeich

läßt am
Freitag , den 17. d. Mts .,

Nachmittags 1 Uhr anfangend,
in und bei ihrer Wohnung daselbst öffent¬
lich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen:

1 frühmilch werdende Kuh ,
1 trächtiges Schaf,

1 Quantität Heu und Andel , 1 vollst.
Bett , 1 silberne Taschenuhr , 1 Kleider¬
schrank, 2 Glasschränke , 1 Sophabank,
1 fast neuen zweirädigen Kinderwagen ,
1 Tisch, 4 Stühle, 1 Flinte, 1 Plätt¬
eise», 1 Filtrierfaß , 2 Butterkarnen,2 Rahmfässer, Milch - u. Waschbaljen ,
allerlei Küchengeräts, in Messing , Zinn
und Eisen, 1 neue Borfkarre, 2 andere
Karren, 1 Heckenscheere , Spaten, Har¬
ken, Forken u . s . w .

Neuende , dörr 6. März 1876.
Cornelssen , Auct.

Bekanntmachung .
Der Passions -Gottesdienst

in der Elisabeth -Kirche beginnt nächsten
Freitag , Abends 6Vz Uhr.

L an g h eld ,
Marine -Pfarrer.

Vermischte Anzeigend
Ein junges Mädchen sucht Beschäfti¬

gung im Nähen in und außer dem Hause .
Johanne Menssen,

wohnh . beim Schuhmachermstr . Hrn .
_ Leverenz. Prinzenstraße.

Bettfedern u. Daunen
in schöner frischer Qualität, sowie

fertige Betten
empfehle als sehr preiswerth.

Wilhelmshaven (Kopperhörn .)
Julius Andreas .

Jemand , der sich mehrere Jahre
in Frankreich aufgehalten hat und
der sranz . Sprache praktisch und
theorotifch mächtig ist , wünscht Un¬
terricht darin zu ertheilen .

Sollten sich mehrere schulpflich¬
tige Kinder zu einem Cursus mel¬
den , so würde der Unterricht bedeu¬
tend billiger werden.

Auskunft giebt die Exped. dieses
Blattes .

Zu kaufen gesucht.
Eine Laden -Einrichtung. Von wem ?

sagt die Expedition des Tageblatts .
Zu vermiethen.

Zum 1 . April 2 gut möblirte Stu¬
ben mit Schlafstuben .

A nt . Lever e n z, Schuhmacher .

I. iebig
'85Ieiso >i-kx1e3v1

empfiehlt B . W i l t s .
13 Mark Belohnung Demje¬

nigen , der mir nachweis't, daß der bei
mir zu habende Fleischextract nicht ech¬
ter Liebigs ist.

Gesucht.
Auf sofort 2 Tischlergesellen .

F . W e h m e y e r.

Wilsir-Verein.
Sonnabend , den 11 . März er. ,

Abends 8 Uhr ,
6-6U6M -VMAUMÜUIIA

Tagesordnung :
Vorstandswahl .

Um möglichst vollständiges Erscheine»
der Mitglieder wird dringend ersucht.

Der Vorstand.
Ein kleiner hübscher Laden nebst Schlaf¬

zimmer an der Roonstraße, passend für
eine ledige Person die ein Geschäft betrei-
ben will . _ J oh . Lübbers .

Ein Mädchen von 11 Jahren wünsche
ich in Kost und Pflege zu geben. Näheres
beim Lootsen Herrn Schilling.

_ A . Wedemeyer .
Gesucht. Auf soglesch ein Schuh¬

machergeselle.
Ant . Leverenz .

Zu vermiethen . Auf Mai eine Woh¬
nung (2 Stuben , Kammer und Küche ),
parterre , auch als Laden passend.

Näheres in der Exped. d . Bl.
Zugelaufen . Ein weißer Ziegenbock,,

derselbe kann gegen Erstattung derFutter?
und Jnsertionskosten abgeholt werden beim

Briefträger E b e r t.
Kronprinzenstraße.
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